






















































































Dr. Gustav Albrecht
Döberitz im Osthavellande

Ein Nachwort

Das schmale und sehr seltene Bändchen über Döberitz 
erschien 1894 in Berlin im Selbstverlag; eine hohe Auflage ist 
deswegen unwahrscheinlich und erklärt das seltene Auftre-
ten. Es stellt den ersten – und letzten – modernen, regional-
geschichtlichen Beitrag zum Dorf Döberitz vor, bevor dieses 
nur ein Jahr später zusammen mit dem umliegenden Land 
in den Besitz des Militärfiskus gelangte und seine letzten 
ungefähr 160 BewohnerInnen 1 umsiedeln mussten. Albrecht 
scheint bei der Niederschrift seines Aufsatzes davon nichts 
geahnt zu haben, schließt er doch diesen mit den Worten 
„möge Döberitz noch recht lange als eine Zierde des mär-
kischen Bodens erhalten bleiben“ 2. Die Zierde war allerdings 
nurmehr von kurzer Dauer.

Gustav Albrecht (1865–1912), Biblothekar in Berlin-
Charlottenburg,3 publizierte ab 1894 bis 1912 zur Geschichte 
der Mark Brandenburg. Er gab als Nachfolger von Aloys 
Hennes zunächst ab 1904 im Verlag  Straube, Berlin, Straubes 
Führer, ein beliebtes Märkisches Wanderbuch in zuerst drei, 

1 Siehe: Erika Stix und Martin Conrath, Zur Geschichte der Döberitzer Heide, Teil 9. 
Berlin 2011, S. 7-34.
2 siehe hier S. 40 (im Original S. 36).
3 Kurznachruf in der Vereinzeitschrift der späteren Landesgeschichtlichen Vereinigung: 
Monatsblätter des Touristenklubs für die Mark Brandenburg 21 (1912), S. 38.



später vier Bänden heraus.4 5 Im Werk wurden, ausgehend 
von jeweils einem der Berliner Bahnhöfe, verschiedene 
Tagesausflüge vorgeschlagen, deren Routen sowie die 
darauf zu findenden Sehenswürdigkeiten kurz vorgestellt 
und besprochen wurden. Angesichts der zu bearbeitenden 
Materialfülle und dem gleichzeitigen Anspruch auf Aktua-
lität, bat er bereits im Juni 1904 im Vorwort der Bände um 
„einschlägige Mitteilungen im Interesse der Gesamtheit“. 
Sein Arbeitspensum muss enorm gewesen sein.

Albrecht war Mitglied der Landsmannschaft Guilelmia, einer 
Berliner Studentenverbindung, für deren monatliches Perio-
dikum Der Nörgler er ebenfalls arbeitete.6

Obwohl nur förderndes Mitglied des Touristen-Clubs für die 
Mark Brandenburg, hielt er zwischen 1895 und 1906 für diese 
fünf Vorträge in verschiedenen Vereinslokalen in Berlin.7

4 Siehe: Erika Stix und Martin Conrath, Zur Geschichte der Döberitzer Heide, Teil 9. 
Berlin 2011, S. 67-73.
5 1904 in bereits 20. Auflage. Ab 1911 bei Ullstein (ohne Autorenangabe), ab 1920 
wieder bei Straube (Autor: Otto Grosch). Die letzte bislang nachweisbare Ausgabe 
erschien dort 1928 in 28. Auflage.
6 Es hat sich wenigstens der 18. Jahrgang der Zeitschrift (1910), in einem Privatdruck 
gebunden, erhalten.
7 13.02.1895 Dr. Gustav Albrecht: Schloß Plaue und seine Geschichte (im Clublokal 
Restaurant Tettenborn, Berlin(-Mitte), Wallstraße 91 (Ecke Grünstraße));
02.12.1896 Dr. Gustav Albrecht: Wallfahrtsstätten in der Prignitz (ebd.);
08.11.1898 Dr. Gustav Albrecht: Denkmale und Erinnerungen aus der Schwedenzeit 
in der Mark (im Klublokal Restaurant „Zum Patzenhofer“, Berlin-Mitte (Berlin W), 
Friedrichstraße 71);



1910 erschien dann ein umfangreicher Beitrag von ihm zur 
Landesentwicklung der Mark Brandenburg im Handbuch 
für Landeskunde,8 sowie ein Aufsatz zu Otto II. von Bran-
denburg.9 Gustav Albrecht starb am 14.01.1912 an den Folgen 
eines Schlaganfalls.10

Die handschriftliche Widmung auf dem Blatt vor dem 
Schmutztitel, datiert vom 24.08.1896, galt seinem Kollegen, 
dem Dichter und Regio nalhistoriker Fritz [eig. Johann Fried-
rich] Eichberg (1864–1918),11 der ebenfalls und gleichzeitig in 
Berlin zur Geschichte der Mark Brandenburg publizierte.12 

22.01.1902 Dr. Gustav Albrecht: Aus der Urzeit der Mark Brandenburg (im Klublokal 
Restaurant „Dräsels Festsäle“, Berlin-Mitte (Berlin C), Neue Friedrichstraße 35);
03.10.1906 Dr. Gustav Albrecht: Landanbau und Kolonisation im Wendenlande zur 
Askanierzeit (ebd.)
Quelle: http://geschichte-brandenburg.de/lv-neu/vortraege.pdf (Zugriff am 12.08.14)
8 Landeskunde der Provinz Brandenburg, in 5 Bänden. Bd. 2, Die Geschichte; hrsg. von 
Ernst Friedel und Robert Mielke; Berlin, Reimer 1910, S. 3–51 (als PDF unter 
http://digital.ub.uni-potsdam.de/content/structure/133618 (Zugriff am 12.08.14)).
9 Gustav Albrecht, Markgraf Otto II. In: Hie gut Brandenburg alleweg! Geschichts- und 
Kulturbilder aus der Vergangenheit der Mark und aus Alt-Berlin bis zum Tode des 
Großen Kurfürsten. (Hrsg. Richard George) Verlag von W. Pauli‘s Nachf., Berlin 1900.
10 Siehe Fußnote 3
11 Vgl. hierzu (Zugriff am 12.08.14): 
http://www.berlin.friedparks.de/such/gedenkstaette.php?gdst_id=1179
12 Markgraf Otto der Minnesänger. Ein vaterländisches Gedicht, 1893
Mark Brandenburg in Sage und Lied. Ein Kranz heimatlicher Gedichte, Berlin 1894
Märkisches Liederbuch, 1897
Hänsel und Gretel am Christsabend. Ein Weihnachtsspiel für die Familie, 1912
Kinderfreude (Verse), Berlin 1912
Erläwtet un Erluschtet. En lustig Geschichtenbok in Brandenburger Plattdütsch, 
postum 1927.
Quelle: Deutsches Literatur - Lexikon, Das 20. Jahrhundert, 7. Band: Dürrenmatt - 



Eichberg engagierte sich wie Albrecht für den noch „Tou-
risten-Club für die Mark Brandenburg“ genannten Vorläufer 
der „Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark Bran-
denburg“; er war 1895/96 deren Vorsitzender.13

 
Die vorliegende vollständige Reproduktion der Schrift 
 Gustav Alberts zu Döberitz erscheint als Sonderband in der 
Reihe Supplemente zur Geschichte der Döberitzer Heide und 
erhält die #17.
❡

MC

Ernestus. Hrsg. von Konrad Feilchenfeld. München 2005, S. 260 f. 
http://books.google.de/books?id=g_8iKBT4nwkC&pg=PA1962&dq=Erl%C3%A
4wtet+un+Erluschtet.+En+lustig+Geschichtenbok+in+Brandenburger+Plattd
%C3%BCtsch+Eichberg&hl=de&sa=X&ei=XCjqU6DLFqHIyAP6roDgDA&ved=0C
CkQ6AEwAQ#v=onepage&q=Erl%C3%A4wtet%20un%20Erluschtet.%20En%20
lustig%20Geschichtenbok%20in%20Brandenburger%20Plattd%C3%BCtsch%20
Eichberg&f=false (Zugriff am 12.08.14).
13 Siehe Fußnote 11



Bekanntmachung des ersten Erscheinens 
der Publikation von Gustav Albrecht Straubes 
Märkisches Wanderbuch im Reichsanzeiger 
Nr. 194, vom 18.08.1904, zweite Ausgabe.

Quelle: https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/
reichsanzeiger/film/057-9465/0200.jp2 
(Zugriff am 05.11.2018)



Für Hinweise und Unterstützung danke ich Dr. Peter Bahl  
von der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark 
Brandenburg e.V.
http://www.geschichte-brandenburg.de
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